Team ROST (Szenen einer jungen Classic-Rallye Karriere)

1. „Hitzeschlag statt 1.Rallyesieg“ (Mödling 2013)

2. „ Ohne Beifahrer geht gar nichts!“ (Kellergassen Classic 2013)

3. „Voller Körpereinsatz zahlt sich aus!“ (Jochen Rindt Strophe 2012)

4. „Vollgas, Driften mit 52 PS!“ (Koller Klassik 2013)

5. „Wien ist anders – diese Sonderprüfung auch!“ (Preis des Bürgermeisters 2011)

6. „Man verschmäht das Podium nicht!“ (Semmering Bergpreis 2011)

7. „Mitten unter echten Rallyefahrern! 1. Winterrallye!“ (Ice+ Snow 2013)

8. „Ein Stadt Grand - Prix, ein Flugfeld und Anfängerfehler ohne Ende“ (Korneuburg 2012)
9. „Nur eine fade Rallye ist eine gute Rallye“ (OFN Frühjahrsausfahrt 2013) 

10.  „Pleiten, Pech und Pannen – insbesondere letzteres!“

11. Rallyeweisheiten 

1) Hitzeschlag statt 1.Rallyesieg“ (Mödling 2013)

„Iss noch einen Müsliriegel! Stephan, Trink  was ! Konzentriere dich! Reiss dich zusammen! Nur noch den Stadtgrand Prix, 4 Lichtschranken, das wirst doch noch schaffen!“ Ein müdes Nicken des von der Hitze erschöpften Beifahrers quittiert die Pilotin mit einem harschen „Und zähl laut, damit ich dich höre!“ Der aus der Lethargie gerissene Co schon etwas gereizt:“ Ja mach ich! Trink du lieber auch was, bist ja völlig geröstet.“ Auch die Pilotin war trotz Kapperl nahe am Hitzedelirium – sie hätten vielleicht doch besser das Targa  Dach des Fiat 850 Sport Spiders schließen sollen.

Es war bislang gut gelaufen, sie hatten ein gutes Gefühl, keine erkennbaren Fehler gemacht, 5 Lichtschranken waren absolviert, die Strecke bewältigt, doch der abschließende Stadt Grand- Prix in Mödling war entscheidend. Die Nervosität groß, der Ehrgeiz auch, sie wussten sie konnten vorne mitfahren. Sie hatten den Kurs besichtigt, waren bereit.

Der  Spider rollte zum Start.“5,4,3,2,1, Go!“ Den Start Gut erwischt. Der Co zählte laut, der 2. Lichtschranken war nach einer 90 Grad Kurve- ein Kriterium, ebenfalls gut durch, gleich danach der 3. auch den hatten sie nahezu perfekt,  nur noch eine letzte Wertung – SP (Sonderprüfung)  9. Sie mussten bei 72 Sekunden passieren. Der Co sah nur auf seine Stoppuhr, zählte 65,66,67.., blickte kurz auf. Ein Schock! Sie hatten noch ein ganzes Stück  „Gib Gas!!!“ brüllte der Beifahrer, „...70, 71,72“ Sie waren durch! Mindestens ein Lichtjahr zu spät für eine Oldtimerrallye. Über den darauf folgenden Dialog im Cockpit breiten wir den Mantel des Schweigens, soviel sei aber erwähnt die Stoppuhr des Beifahrers überlebte die harte Landung im Fonds des Wagens nur mit Not. 

Die Pilotin erklärte später sie hätte den Co nicht mehr gehört,  fuhr  SP 9 anscheinend in Trance, stark beeinträchtigt durch einen Sonnenstich...

Wie sie später erfuhren betrug das Lichtjahr 1,34 Sekunden Abweichung. Zum Sieg, ihren 1. Gesamtsieg bei einer Classic – Rallye, hätten sie 0,22 gebraucht also ungefähr den Schnitt mit dem sie die SP 1-8 bewältigt hatten. 

2 legendäre 0er, vergleichbar mit einem „hole in ohne“ beim Golfen, und einmal eine Abweichung von 1 Hunderstel Sekunde hatten nicht gereicht.

Das Team ROST wurde noch Gesamt 5. und 3. in der Klasse... 

und wieder keine Erwähnung im „Rallye & More“ der  „Austro Classic“ oder der „VOZ“ (Virtuellen Oldtimer Zeitung)…

2) „ Ohne Beifahrer geht gar nichts!“ (Kellergassen Classic 2013)

Kellergassen zum „Saufüttern“, eine schöne als die andere, doch wir pressten hindurch, denn wir hatten Rückstand! Normalerweise fährt man eine Oldtimerrallye auch sehr zügig um sich Vorzeit zu erarbeiten – für Unvorgesehenes. Wir hatten diese Vorzeit, bis wir locker 30 min. verschwendeten um eine Passierkontrolle (PK) zu finden, und sie letztlich doch nicht fanden. Warum? Weil diese wie wir später erfuhren in einer  Baustelle war! Und zusätzlich der betreffende Chinese im Roadbook falsch war.

Kein Stempel in einer PK sind 1000 Strafpunkte, die Rallye ist vorbei, den diese Punkte entsprechen 10 Sekunden – das sind , wie wir von vorerst wissen, mehrere Lichtjahre (!

In Kenntnis dieses Umstandes und unseres Zeitrückstandes prügelte Michi alles aus dem „Sekretärinnen – Ferrari“, der offizielle zeitgenössische Kosename unsers Spiders(, was in ihm steckte und die verwinkelten Kellergassen und Feldwege des Weinviertels zu ließen. Da wird die Navigation noch schwieriger und fehleranfälliger bei dieser orientierungs- intensiven, schnellen Rallye. Die Folge waren noch ein paar mehr unfreiwillige Umwege und noch mehr Zeitverlust. 

Völlig Entnervt (wie bislang jedes Jahr bei der Kellergassenrallye) stellte ich meine Beifahrer = Navigationstätigkeit ein. Michi versuchte mich zum Weiterfahren zu überreden, keine Chance! Ich wollte nur noch aufgeben! Ich war wieder mal draussen  aus dem Roadbook, da brauste ein Renault 4 an uns vorbei – wir waren also eigentlich eh  noch auf Kurs.

Egal, wir gaben auf, der Beifahrer hatte keinen Bock mehr, wir hatten eklatanten Rückstand , noch ca. 15 min zu unserer Zeitkontrolle (ZK) und noch 40 km zu fahren und eine weitere PK ausständig (ja wieder 1000 Strafpunkte!!!) . Ich errechnete bei der Etappenfahrzeit von 1 h 40 min einen Schnitt von 60 km/h – das war unmöglich, ich rechnete 3x nach. Dann  schimpfte ich pausenlos über den Veranstalter, war doch nur ein max. Schnitt von 50 km/h erlaubt. 

Mittlerweile waren wir beim Ziel in Nappersdorf, da wir zumindest unsere ZK (Zeitkontrolle) pünktlich erreichen wollten. Da ruft uns Rudi Roubinek zu „Welche Nummer habt`s ihr denn?“. „38“ rufe ich zurück, schau auf seine Startnummer am Mini: 15 . Da kann was nicht stimmen , dämmert es mir. Er stellt sich seelenruhig zur ZK (Zeitkontrolle) an, hat keine Eile und seine Sollzeit ist 23 min vor uns! Wir dürften gar nicht ins Ziel wir wären viel zu früh!!! (ihr wisst wieder 1000de Strafpunkte). Ein verzweifelter Blick ins Roadbook: Etappe 2 97 km in 140 min !!! Scheiße!!! Das sind 2 h 20 min nicht 1 h 40 min....

 Wir hätten noch gemütlich mit einem 40 km/h Schnitt die letzten 40 km fahren können, die 4. Passierkontrolle suchen, wären mit Sicherheit noch in die TOP 10 gefahren, weil die Passierkontrolle PK 3 – die mit der Baustelle, vom Veranstalter nachträglich neutralisiert worden ist, hätt i ,war i, tät i....(
Das werde ich wohl nicht mehr so schnell los, Michi lässt schon T-shirts drucken ( Das Resümee dieser Gschicht – trau dem Beifahrer nicht!

3) „Voller Körpereinsatz zahlt sich aus!“ (Jochen Rindt Trophy 2012)

Wir waren perfekt unterwegs, alle Sonderprüfungen ohne Fehler gemeistert, Einen Tankstopp richtig errechnet u. in Formel 1 Manier durchgeführt, samt Sprint zur Kassa, wieder pünktlich zur nächsten ZK (Zeitkontrolle).  Die Dopplerhütte mit Bravour gemeistert, es fehlte nur noch eine letzte Passierkontrolle auf verborgenen Wegen am Kahlenberg. Wir fanden den Weg trotz Roadbookfehler, dank einem hilfreichen roten 911er Porsche.

Wir wussten dass dieser Anstieg unserem Fiat 1100 BJ 57 mit 40 PS zu schaffen machen würde, doch folgende Gegebenheiten waren so nicht voraussehbar:

Nachdem auch die 160 PS eines Porsches 911 ein wenig Schwung für solch eine Steigung benötigen, waren wir bald wieder alleine in der Dunkelheit dieser Nachtetappe. Mit Anlauf war nicht viel, da gerade wir, die ihn am nötigsten gehabt hätten, Gegenverkehr hatten. Tapfer kämpfte sich der 1100er den Berg hinauf, langsam aber stetig. In einer kurzen flacheren Passage schaltete Michi auf die 2. und kam dann nicht mehr vom Fleck.

 Spontan riss ich die Tür auf und dachte mit der Wegnahme meines nicht  unerheblichen Kampfgewichtes würden wir wieder voran kommen.(Steigert den Faktor PS/kg gleich um das x fache () Dem war auch so, aber wohl weil meine Pilotin wieder den 1. Gang gefunden hatte. So brauste sie den Berg hinauf, blieb nicht mehr stehen, einmal den gewonnen Schwung ausnützend. 

Während ich bewaffnet mit einer Stirnlampe zu fuß die Steigung bezwang. Anfangs kam ich auch gut vorwärts, was konnte mir dieser kurze Hügel auch anhaben – ja, Michi jetzt kommt`s! Bin ich doch in Jugendjahren fast Marathondistanzen gelaufen. Lang, lang ist es her, denn  bald stellte sich heraus, dass die Steigung kein Ende nahm, immer giftiger wurde, und mir bald die Luft ausging. Ich schleppte mich  nur noch, meine Kräfte wurden immer schwächer, das Rücklicht des Fiats, mein moralischer Anhaltspunkt,  war  verschwunden. Ich war allein. Mitten in der Nacht. Am Kahlenberg. Total erschöpft.(
Da tuckerte eine BMW Isetta vorbei, doch die konnte mich schlecht mitnehmen. Der Fahrer fragte nachher nur süffisant „ Warst du das Glühwürmchen am Kahlenberg?“ ( Ich ging nur mehr langsam, wollte mich schon setzen, konnte einfach nicht mehr.

Da hörte ich wen rufen „ Stephan! Stephan! Beeil dich! Mach schon! Komm! Wir sind spät!“ Ich wollte antworten, brachte aber vor Erschöpfung keinen Ton raus. „Soll sie doch alleine weiterfahren“ kam es mir in den Kopf. Doch da wurden die Rufe wurden lauter. Ich sah eine Stirnlampe bergab laufen.

Michi klaubte mich letztlich wieder auf, nachdem ich den verdammten Berg irgendwie bezwungen hatte. Wir schafften die Passierkontrolle, wo ich noch nicht fähig war ein Wort zu sprechen, wir erreichten das Ziel und wurden noch 2. bei der Jochen Rindt Trophy- ja genau, hinter dem roten 911er Porsche. 

Übrigens: In der Tageswertung des Staatsmeisterschaftslaufes Q19 Höhenstrassen Classic wurden wir 11. Weit vor den 2012 Drittplatzierten der Ennstal- Classic!

Eines könnt ihr mir glauben: Ich steig sicher nie mehr aus – zumindest nicht am Berg. Aber so eine Geschichte ist es allemal wert.

4) „Vollgas, Driften mit 52 PS!“ (Koller Klassik 2013)

Harald Neger – der Doyen der Zeitnehmung, die Legende als Rallyebeifahrer, früher Rallyecrossfahrer  in den 1960ern, ist Fahrtleiter bei der Koller Klassik jedes Jahr am Heldenberg.

 Es handelt sich um eine Bergwertung, 5 Wertungen bergauf, 4 Wertungen bergab, jedes Jahr die gleiche Strecke, jedes Jahr das gleiche unfahrbare Kriterium Sonderprüfung SP 4 , jedes Jahr nur ein Team das das „Dafoahrt“ und die Koller Klassik gewinnt - Michael u. Veronika.

Heuer stehen wir in der Startreihenfolge gleich hinter den beiden, unser bescheidenes Ziel ist 2. zu werden, damit die Bergers ihren Wanderpokal nach dem 3.Sieg in Folge mitnehmen können. Wäre ja peinlich unseren Freunden u. Mentoren gerade hier den begehrten Pokal zu verhindern.

Die Kupplung schleift, es stinkt. Der 911er brüllt auf, Michael fährt den Startlichtschranken in gewohnter Manier – 0,02 Sekunden Abweichung!

Harald Neger meint nur lapidar „ Die Kupplung ist wohl hinüber“ – er sollte recht behalten. Vorweg, das Team Berger holt sich den 3. Sieg en suite (mit kaputter Kupplung) und den Wanderpokal mit einer durchschnittlichen Abweichung von 0,084 Sekunden – die Italiener bei der Mille Miglia können sich warm anziehen nächstes Jahr.

Das Team ROST startet, weit weniger spektakulär aber mit 0,16 s auch top. Wir hatten vorher die Strecke besichtigt, wussten Sonderprüfung SP 4 wird der Knackpunkt. SP2 super erwischt 0,03! sP3 0,10! Zu diesem Zeitpunkt sind wir unwissentlich vor den Bergers! SP3 ist jedoch sehr langsam zu fahren, sodass man fast steht, voll von 0 weg beschleunigen muss und bergauf 2 90 Grad Kurven  zu meistern hat.

 Michi gibt Gas was die 52 PS des Spiders hergeben, driftet gerade noch in die Zeitnehmung. Es nützt nichts! Wir sind wieder an SP 4 gescheitert, kassieren 5 Sekunden! Doch SP 5 am Parkplatz ist noch zu schaffen, die ist wieder langsamer. Weiter volles Rohr in eine Rechtskurve, das Heck bricht aus, Walter Röhrl hätte seine Freude daran gehabt und es locker „dafoan“, Michi jedoch räumt voll den Pylonen samt Fahne ab.

Die Fahnenstange zerbricht in mehrere Teile, der Zeitnehmer schimpft wie ein Rohrspatz.. Doch wir sind durch, können unseren Rückstand limitieren. Normalerweise regnet so etwas viele kleine Strafpunkte, Harald Neger hat ein Einsehen mit uns, der alte Rallyefahrer verschont uns.

Ein abgebrochenes Stück der Fahnenstange liegt bei uns als Trophäe zu hause, der Spider hat eine ehrenvolle Delle davon getragen. Mangelnden Einsatz kann man uns also nicht vorwerfen!

Übrigens werden wir noch 5. im Gesamtklassement mit über 10 Sekunden hinter den Seriensiegern!

5) „Wien ist anders – diese Sonderprüfung auch!“ (Preis des Bürgermeisters 2011)

Ihr habt richtig gehört! Unser Wiener Bürgermeister gibt einer Oldtimerrallye seinen Namen und Ehrenschutz. Es kostet kein Nenngeld – danke an alle Steuerzahler!( Das Buffet ist köstlich, der Abendempfang im Rathaus hat Flair. Der Reiz der Strecke ist enden wollend, fährt man ausschließlich im 2. u. 20.“ Hieb“.

Die Rallye richtete der ÖGHK aus,  nach meiner Definition der „Klub der Schnauferlfahrer, sie bringen wunderschöne historische Autos an den Start, verabscheuen jedoch jegliche Art von Classic Rallye mit Zeitnehmung wie wir sie wollen.

Wir hatten das Vergnügen den Vize Präsident näher kennen lernen zu dürfen, da wir zu diesem Zeitpunkt Clubmitglieder dieser Schnauferlpartie waren – ein Irrweg, aber eine wichtige Erfahrung in unserem Leben.

Von besagten Vize Präsidenten wussten wir brühwarm von der Abscheu gegenüber Oldtimerrallye-fahren im herkömmlichen Sinn, umso erstaunter waren wir, dass Michael sich diese Rallye als Training für die Staatsmeisterschaft ausgesucht hatte.

Es verging der 1. Tag ohne eine einzige Timing Prüfung, nur Geschicklichkeitsprüfungen. Wir hofften auf den 2. Tag. Da endlich! Das Roadbook führte uns zu einem ÖAMTC Fahrtechnikzentrum, das konnte nur eine Timing Prüfung sein!

Als wir an kamen eine Ernüchterung. Kein einziges Fahrzeug auf der Strecke stattdessen Teilnehmer die am Segway im Kreis fahren! Timing Prüfung a´la ÖGHK!!! Während ich angesichts einer solchen Übung eher teilnahms-, und motivationslos da stand, begegnete Michael der neuen Herausforderung mit vollster Konzentration. Angeleitet von Veronikas Zeitangaben von außen stoppte der Zeitnehmer unglaubwürdig „0,00, keine Abweichung“. Wir fielen uns in die Arme, klatschten uns ab,  jubelten, die Funktionäre der Schnauferlpartie erstarrten im Schockzustand.

Der 0er wurde annulliert! Es durfte nun plötzlich keinerlei Zeitmessgerät verwendet werden. Michael musste nochmals auf das Segway, diesmal ohne Stoppuhr, erzielte mit 0,4 abermals die  Bestzeit. Dann nahm er sich Michi zu sich und verinnerlichte mit ihr den Sekundenrhythmus. Es gab wieder Jubel unter uns, wiederholte Erstarrung bei der Schnauferlpartie, Michi schaffte mit 0,3 eine noch bessere Zeit.

Die Sonderprüfung wurde dann nicht zur Gesamtwertung herangezogen, sonst hätte das Team Berger noch den Hauptpreis des Sponsors- einen Gutschein für eine Flugreise gewonnen. Das durfte einfach nicht sein...

Wien ist anders, der Preis des Bürgermeisters auch...

6) „Man verschmäht das Podium nicht!“ (Semmering Bergpreis 2011)

Siegerehrung im Schloß Gloggnitz. Wir haben unseren 1. Staatsmeisterschaftslauf bestritten mit einem 1957er Käfer Ovali. Mit geheimen Zeitkontrollen – also Schnittprüfungen, ohne technisches Equipment, nicht einmal einen Tageskilometerzähler hatten wir. Also chancenlos.

Wir waren im Ziel, der gute Käfer hatte gehalten, die Timing Prüfungen hatten wir anständig absolviert, hatten reichlich Erfahrung mitten in der Staatsmeisterschaftselite gesammelt. Wir hatten unser Schnitzerl verzehrt und wollten. vor der Siegerehrung zu unseren Jungs heimfahren.

Der Rennleiter hielt uns zurück. Gab es vielleicht gar einen Trostpreis für uns? Michi wurde aufs Podium geholt. „Na hamma den Damenpreis gwonnen, na bravo!“ denke ich mir und hielt mich dezent zurück. Da winkte mich der Rennleiter wild gestikulierend auch auf das Treppchen. „Aber sicher nicht!“ denk ich mir „ Geh ich bei einem Damenpreis mit auf das Podium. Wir haben zwar noch nie einen Pokal gewonnen, aber ich habe auch meinen Stolz“(
Ich wurde also auf das Podest gezwungen, und sah außer meiner Michi, nur Männer! Hurra! Es ist nicht der Damenpreis! Wir bekamen einen Pokal für den 3. Platz der Klasse E (Baujahre 1950-1960). Unser Erster überhaupt!

Übrigens: Den Damenpreis bekam Michi zum Drüberstreuen dazu! Hätte ich gewusst das die beiden Häferln 8 Monate lang  unsere einzigen blieben würden, hätte ich mehr Erfurcht und Respekt gezeigt – auch vor dem Damenpreis!!! Wir freuten uns die Haxen aus, der Gloggnitzer Bürgermeister schoss ein Foto mit unserem 57er Ovali.

Eine Woche später erfuhren wir erst die Anzahl der in der Klasse E gestarteten Teilnehmer. Es waren (Pause) 3... (und Michi die einzige Dame...Es schmälerte unseren Stolz trotzdem in keinster Weise!

Wer jetzt lauthals lacht soll einmal mit einem alten Käfer den Semmering bezwingen.

7) „Mitten unter echten Rallyefahrern! 1. Winterrallye !“ (Ice+ Snow 2013)

Als wir ihm das 1. Mal begegneten fürchteten sich  unsere Hunde derart vor dieser hageren Gestalt, dass Michi mit ihnen weggehen musste und ich  eine Einzellehrstunde im Roadbooklesen von ihm erhielt. Er ist eine Legende, zwar nicht immer der Umgänglichste, aber  ein klasser Kerl. Die Rede ist von Reinhard Kaufmann, ehemaliger Beifahrer von Rudi Stohl, mit ihm gemeinsam Rallyevizeweltmeister 1986 in der Gruppe A – eine echte Rallyelegende eben.

Und der liebe Reinhard veranstaltet eben auch so ganz  kleine, feine Classic Rallyes, wie zum Beispiel die Ice + Snow. Hier findet man keine Schnöseln im Fahrerfeld, sondern meist ehemalige Rallyefahrer, die nun historisch und auch ein wenig langsamer unterwegs sind, oder sportliche Classic Rallyefahrer die diese  ursprüngliche Form einer Rallye lieben.  Es sind „low Budget Rallyes“ aber vom Flair einzigartig. 

Start u. Ziel war im verschneiten Ruprechtshofen im tiefsten Waldviertel, Fahrerlager war im alten Feuerwehrhaus, eine lockere ausgelassene Stimmung. Tolle Fahrzeuge, vom Subaru Imprezza mit Überrollbügel über einen Buclel-Volvo oder einen Volvo Amazon bis hin  zu normalen Gebrauchtwagen, ohne Oldtimer-Status, alle waren zugelassen, eine offene Klasse, so kann jeder an einer solchen Rallye teilnehmen.

Das Ergebnis dieser Rallye war sekundär, wir bekamen trotz eines groben Fehlers (den wollts gar net wissen*) noch einen Pokal für den 2. Platz in der Klasse. Das Erlebnis war Rallyefahren auf winterlichem Terrain – es war unsere kleine Monte Carlo oder Schweden Rallye.( Die Stille in der verschneiten Landschaft, nur vereinzelt gestört durch das Röhren eines Motors, großartig!

Keine Angst wir sind nicht gerast. Nein, gekrochen sind wir teilweise, mit unseren Allwetterreifen des Clio. Gedriftet nur wider Willen. Mit Ehrfurcht haben wir den mit Spikes ausgestatteten Rallyecracks beim Driften auf der Schneefahrbahn zugesehen und gestaunt. Dafür können die alten Rallyehaudegen nicht wirklich Lichtschranken-fahren...(
Tatsache ist, eine Winterrallye mit dem richtigen Fahrzeug u. optimaler Ausstattung hat unvergleichlich mehr Flair und Charme als die konventionellen Oldtimerrallyes bei Schönwetter und Galadinner zur Siegerehrung.

* (wenn doch: gleichzeitig nach Funkuhr u. Stoppuhr fahren geht nicht gut im konkreten Fall 4 Sekunden – Beifahrerfehler - was sonst ()

8) „Ein Stadt Grand - Prix, ein Flugfeld und Anfängerfehler ohne Ende“ (Korneuburg 2012)

„ Alles versaut! Das waren sicher 2 Sekunden bei der SP3, da können wir es gleich lassen!“ Die Pilotin war verärgert. Der Co noch mehr. Ganz genau hatte er den Stadt Grand Prix von Korneuburg besichtigt und genau dort wo er „langsamer!“ gerufen hatte waren sie viel zu spät.

Im folgenden Wortgefecht übersahen sie den Abzweig, doch da Navigation bei dieser Wertungsfahrt in Korneuburg kein Kriterium war, fanden sie noch rechtzeitig das Flugfeld in Stockerau Senning.

Da sie glaubten eine TOP Platzierung hätten sie schon beim Stadtkurs vergeigt, fuhren sie gleich zum Start dieser Sonderprüfung (SP). Blöd nur dass sie zu diesem Zeitpunkt unwissentlich 4. im Gesamtklassement von mehr als 70 Teilnehmern waren.

Sie hatten eine Sollzeit von 75 Sekunden für eine Strecke von 950 m, fast 46 km/h Schnitt und ein Slalom, zusätzlich eine 90 Grad Kehre. „ Gib Gas, das ist eine schnelle SP!“ unterbrach der CO seinen eigenen Zählvorgang. Die Zeit verrann, da wurde ihnen plötzlich bewusst sie wussten nicht wo das Ziel war – sie hatten nicht besichtigt!!!! Es war  - die Windhose - und sie waren 7 Sekunden zu spät!

Dazu kam noch, die Pilotin wollte den neu überholten Motor schonen, na bravo! Es gab einen 2. Durchgang, noch schneller (49 km/h Schnitt), aber nun kannten sie ja bereits das Ziel. Wieder kein absolutes Vollgas, knapp 3 Sekunden Rückstand.

Die Analyse nach dem Rennen ergab: 8. Platz im Gesamtklassement. Hätten sie nur den 1. Lauf am Flugfeld besichtigt und wie den 2. schnelleren gefahren, hätten sie gewonnen!!!

9) „Nur eine fade Rallye ist eine gute Rallye“ (OFN Frühjahrsausfahrt 2013) 

Wir haben euch nun reichlich erzählt welche Arten von Fehlern, Missgeschicken und  Hoppala`s während einer Rallye passieren können bzw. UNS dem TEAM ROST bereits passiert sind. Dem Rallyeerfolg ist so etwas nicht gerade förderlich... ( In der Regel gilt: wer am wenigsten Fehler macht gewinnt.

Nun, gewonnen haben wir bislang noch nie. Halt! Da war ja noch der Damenpreis am Semmering! – nein noch nie.(
Bei der OFN Frühjahrsausfahrt haben wir für unsere Verhältnisse keine großen Fehler gemacht, sind TOP Zeiten  gefahren und  4. im Gesamtklassement geworden! Kein Pokal weil nur die Blecherne, dafür aber aufrichtige Anerkennung  der Stars der Szene für die Leistung. Herz was willst du mehr! Die Platzierungen:

1) Team Klima (mehrfache Rallyegewinner und Cupsieger 2012)

2) Team Jirovsky/Soukal (oftmalige Rallyesieger und 1x Staatsmeister – haben Stricherlliste ihrer Podest Plätze am Alfa Romeo 2000 lackiert), 

3) Team Fischer (erfahrene Staatsmeisterschaftsfahrer, mehrfache Rallyesieger) 

4) Team ROST – ja das sind wir!

Weit hinter uns !!! Team Pungersek als 10. (amtierender u. mehrfacher Staatsmeister u. Seriensieger) , Team Prüller (Sieger von Mödling) Sunbeam Berger (Cupsieger 2011,2012) und viele namhafte Classic Rallye Teams aus Österreich…

Gesamtvierte! Das war unsere bislang beste Platzierung !!!

„Wir haben die Pungerseks geschlagen! Unglaublich! Die Pungerseks! Das darf  ja nicht wahr sein!“ war meine 1. Reaktion.  

Mit einem Durchschnitt/Lichtschranke (LS) von 0,27 Sekunden, Siegerteam Klima hatte einen Durchschnitt von  0,16 Sekunden bei 8 Wertungen. 

Zum Vergleich Team Berger hat die Koller Klassik 2013 mit 0,084 sek gewonnen u. wurde bei der Hungaria Classic 2013 mit 0,107 Schnitt/LS nur 3.! 

Die weltberühmte, legendäre Mille Miglia ist dann sportlich noch eine Stufe höher (preislich mit € 6.000,-- Nenngeld für 3 Rallyetage auch ein wenig (), während die allen geläufige Ennstal Classic rein sportlich gesehen, ein klein wenig abfällt - dafür ist dort ja der PROMI Faktor umso größer. Für ein immer  noch fürstliches Nenngeld von € 2.300,-- für 2 ½ Rallyetage kriegst vom Coulthard den Pokal überreicht, oder scheidest mit Defekt aus – kostet alles dasselbe ( Die Klubrallye vom OFN hat € 40 gekostet; es gab Schnitzerl statt Kaviar.

 Was sich fast von selbst versteht: Michi hat den Damenpreis gewonnen! Und nein! Sie war nicht die einzige sondern die 1. von 7 teilweise TOP Fahrerinnen. UND: Der Beifahrer musste dafür kein Rockerl anziehen (
10) „Pleiten, Pech und Pannen – alles zusammen aber insbesondere letzteres!“
· Das Ziel kam näher, sie hatten es bald geschafft. Das erweiterte TEAM ROST saß im 57er Ovali. Hundeohren flatterten im Wind, die Beagles Nelson und Napoleon lechzten nach Frischluft, blickten auf andere Oldtimer die sich der Zielankunft annäherten. Dem Basset Sobjeski war das alles so ziemlich egal, er lag schlafend im Fonds des Käfers, wahrscheinlich auch ein wenig durch  den Lärm und die zusätzliche Wärmeausstrahlung des Heckmotors betäubt.

Sie fuhren am Praterstern, eine Kurve noch und das Ziel der Classic di Vienne 2010 im Prater war erreicht.

Doch da bog der ÖAMTC Abschleppwagen plötzlich rechts ab und das Ziel verschwand aus der Sicht. Und das obwohl das Team ROST hoch oben im Käfer alles überblickt hatte.  Knapp vorbei ist auch daneben. Unsere aller erste Oldtimerrallye beendete wir 50 m Luftlinie vom Ziel in der Werkstätte unseres Vertrauens, nach einer einzigartigen  Sightseeing Tour durch die Hauptstadt mit 3 Hunden an Bord.

Welchen Defekt wollt ihr wissen? Wir hatten gröbste Probleme mit dem Vergaser u. dann war noch das Gasseil gerissen...

· Der Spider rollte aus. Nichts ging mehr. Wir standen mitten in einer Sonderprüfung mit einem technischen Defekt. Wo? Irgendwo im Weinviertel.  Nahezu das gesamte Teilnehmerfeld der RARA Jubiläums - Rallye 2012 brauste an uns vorbei. Manche nette Zurufe „Ob wir denn Hilfe bräuchten?“ No na net. Dann ein „Hundeknochen“, ein Ford Escort Rallye 2000, bleibt stehen und erkundigt sich nach uns „Geht’s euch eh gut?“ Nachdem wir kommunizieren dass es nur dem Fiat nicht gut geht,  gibt Team Pintarich (ein ehemaliger Rallyecrack aus den 1970ern) wieder Gas und wünscht uns alles Gute. 

Wir gewinnen mit „Jirschi“, dem ÖAMTC Pannenfahrer, einen neuen Freund, der einerseits den Spider soweit fit für die Heimfahrt macht und anderseits uns künftig mit Rat zur Seite steht.

· Wieder tiefstes Weinviertel im Juni 2012. Wir bestreiten die Weinviertel Classic mit unserem Alltagsoldtimer, einem Steyr Fiat 600 D BJ 1962, da unser reguläres Rallyefahrzeug von der vorwöchigen Kellergassen Classic angeschlagen ist und das Kupplungsseil defekt ist.

Hauptgrund: Der Co Pilot hat eine Ansage zu spät gemacht „Du pass auf , da soll irgendwo eine Schwelle sein!“ RUMS!!! Bravo mit 50 Sachen am Schotterweg über eine Schwelle – Glück  dass der 1100er Fiat robust ist, Pech dass er dennoch eine Auszeit  brauchte weil Michi nicht Mechanikerin geworden ist...( hier eine tatsächliche Berichtigung! meiner Ehefrau: sie  hat später natürlich das Kupplungsseil selbst repariert. 

Zurück zur Weinviertel Classic. 35 ° im Schatten, mit 27 PS des 600ers volles Rohr mit bis zu 100 km/h über die Landstrassen. Alles kein Problem für den kleinen Fiat wenn, ja wenn nur  der Kühler nicht zu gewesen wäre. Wir schafften irgendwie die Mittagsrast, es entstand ein legendäres Foto mit aufgeklappter Motorhaube. Mit reichlich Kühlwasser ausgestattet brachen wir nach der 1. Etappe ab, schafften es auf eigener Achse nach Wien mit dem Resultat, dass die  Zylinderkopfdichtungen hinüber waren – eine gröbere Geschichte.

· ÖAMTC Stützpunkt irgendwo in NÖ. Unser Peugeot 203A BJ 1953 stellte sich leider als nicht ganz so solide heraus wie wir geglaubt hatten. Der junge Mitarbeiter war so gar kein Oldtimerspezialist, bemühte sich jedoch redlich und behob das Zündungsproblem soweit, dass wir zumindest 1 der 3 Runden am Church Hill Climb 2011 bestreiten konnten. (Wir waren hier nicht im englisch-sprachigen Ausland – nein nur in Kirchberg am Wechsel ()

Wir wurden somit nicht letzte, sahen ein paar Kühe auf der Alm und das Ziel! Hurra! Und wir fuhren auf eigener Achse wieder heim – ohne Folgeschaden. Der Peugeot war ein klasses Rallyefahrzeug, jedoch wollte das Schicksal keine gemeinsame Geschichte mit uns.

· Korneuburger  Wertungsfahrt 2011. Alle bisherigen SP´s haben wir anständig  gemeistert. Wir sind gut in der Zeit, laut Roadbook massig Vorzeit. Unserer Meute wollen wir deshalb eine kurze Lacki  Pause gönnen. So viel Zeit muss sein! War dann aber leider doch nicht! Entgegen den ungefähren Zeitangaben im Roadbook`s war die nächste Sonderprüfung bereits geschlossen. Den Funktionären war wohl zu heiß geworden. Hilft nichts. Wir hatten eine hohe Startnummer, die Veranstaltung eher semi-professionell und die Rallye damit verloren. Der Veranstalter entschuldigte sich, gab uns statt 6000 nur 3000 Strafpunkte für die ausgelassene SP. Wir waren sauer,  uns war heiß, den Hunden noch heißer und so pfiffen wir auf die noch folgenden 2 Sonderprüfungen in Korneuburg und brachen ab.

11) Rallyeweisheiten 

· von uns nur einige wenige: Mensch und Maschine müssen funktionieren! 

· Fahrer u. Beifahrer müssen gesund sein 

· das Fahrzeug muss ohne Defekt durchkommen

· Der Beifahrer ist immer schuld!

· Mehr gibt`s natürlich erst dann, wenn wir unseren 1. Gesamtsieg einfahren,  also wahrscheinlich nie!(
· Wie man Classic Rallyes gewinnt, so richtig viele, mittlerweile glaube ich 17 Siege von 2009-2013, oder die ÖMVV Staatsmeisterschaft 2011 Fahrer u. Beifahrer,    erzählen  euch Michael und Veronika sicher gerne.., wenn sie endlich auf herrenfahrer.com sind! (
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